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„©entehtfam in Reitern unb trüben Sagen
bie leiste, bie feinere Stiebe tragen!"
©eteilte grcube — bongeltc greubc, geteiltes

Seib ift Ijatbeg Scib. ©djön brücft biefe @rfal)=

rung ber Solïgnutnb au§. (So muß eg fommen,
baf) bie Ißflidjten beg Sageg nidjt blofj bas Sin»

liegen beg einen Seils, beg Sfanneg ober ber

grau, bebeuten. Seidjter, freubiger gel)t bie Sir»

beit bon ber Ipanb, menu eineg beg anbern Se»

rufung miterlebt. Unb felbftberftänblidj toirb
bag 3Bad)str.!u ber Einher fid) erfüllen, menu
fie fpüren, baf) jebeS ber ©Item im $ampf be»

Sage» bag Sun beg anbern fennt unb fdjäfgt.
SBoIjl bem tpaufe, too bag Sorbilb ber ©1=

tern füllen unb fiebern Sßegtoeifer bebeutet für
ben Sebengpfab ber pitgenb. Sater fein peifjt
Seifpiel geben, SJtutter fein peißt Sorbilb toer»

ben. Sag ©Iternamt bebeutet SSadjgtum für
eudj, für eure Einher, ©o toie ibjr, bie ©Itern
aneinanber toadjfet, fo toerben eure Einher
toatbfen.

„3)tag einmal ber SBeg umbunïelt fein,
Segläng ipn ber Ipergen ©onnenfdjein!"

©djön ift bag Sertrauen auf ©oit; aber

©ott I)at uns bag Sidjt ber Singen, bie Straft
beg Ipergeng gefdjenft, bamit loir mit ipilfe bie»

fer ©aben felber bie ©teine aug bem Stege
räumen.

SBopI uns, lnenn loir jung bleiben im bergen
bi§ in ben SIbenb beg Sebeng hinauf. Ser
©bönbeit ift fo biet, bafj mir aub auf fcfjma»

lern Stege irgcnbloie bjeitere Singen unb marine

F r «

De Friielig häds ggune,

De Schnee ischt verbrune,

Es pfnuuchsed all Chängel,

Es juuchzed all Bäch.

De Winter ischt gschobe,

Sy Chnächt sind verstobe

Nach ale vier Winde —

De Himel ischt blau.

tpergen betoaïjren fonnen. Sie tpeimat, bie 9?a=

tur ift feinem oerfbtoffen, unb ber ©onntag
mabt Singen unb .pergen frei für ben Sterftag.
Sag gute Sud), bag Sieb, bag Silb toirb Quell
ber reinften greube, bie gugteid) ©rbauung unb
Serebelung bebeutet.

Seg tpergeng ©ounenfbein betoaïjren loir für
bag, toag fommen mag. Itnb ©ounenfbein toirb
aug ben Slugen ber Einher Ieudjten, ber ©lang
beg unberborbenen ©emüteg. ©djönfteg ©ut ber

©Ige, unberborbene Einher, bie aud) im ©taub
ber ©trafge ipre Seinljeit beioaI)rcn! Siefe Sein»
fjeit toerben fie betoaïjren, loenn bie ©fjrfurdjt
in ber gamitie gu tpaufe ift, @t)rfurd)t bor ben

einigen Singen, bie ltnfer Safein überglängen.
©Ijrfitrdjt bor bem tpöd)ften fclgafft ben ©Itern

bie ©Ijrfurdjt Bei ben ^inherit. ©Ijrfurdjt tgeifgt

nid)t SIngft bor fpirdjt, bielmeljr Siebe unb Ser»
trauen. Unb biefe Siebe loäcljft toie bie ißflange
unter ber ©onnc. Unb toie bie ©onne ftitt unb
toärmenb, fegnenb auf unb nieberget)i, fo toirb
ber ©eift ber Siebe oljne lauteg ©etue, ofjne

Serl)ätfd)elung bie pergen ber .flinber an bie

bergen ber ©Itern loadjfen laffen.

Unb in einem Ipaufe, too bie SId)tung bor ber

Sfenfdjentoürbe bon ben ©Itern auf bie ^inber
übergeigt, toirb eine Uraft lebenbig, bie aud)
über trübe Sage fiegljaft toirfen muf. Senn
über Srübnig unb Srauer bie Ijeitern Slugen
betoaïjren fönnen, ift ber fdjönfte Soljn. gemein»

famen tätigen Sertraueng '

auf ben ©ieg be»

©uten in ber Stelt.
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Es gaad e waarras Liiflti,
Es chund e fyns Diiftli,
D'Sunn stüüret de Waage,

De Früelig sitzt drin.

Wott luegisch, tueds gruene,

I goldige Schuene

Gaads Glück über d'Wise

Und d'Liebi dur d'Wält.

Rudolf Hägni
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„Gemeinsam in heitern und trüben Tagen
die leichte, die schwere Bürde tragen!"
Geteilte Freude — doppelte Freude, geteiltes

Leid ist halbes Leid. Schön drückt diese Ersah-

rung der Volksmund aus. So muß es kommen,
daß die Pflichten des Tages nicht bloß das An-
liegen des einen Teils, des Mannes oder der

Frau, bedeuten. Leichter, freudiger geht die Ar-
beit von der Hand, wenn eines des andern Be-

rufung miterlebt. Und selbstverständlich wird
das Wachstum der Kinder sich erfüllen, wenn
sie spüren, daß jedes der Eltern im Kampf des

Tages das Tun des andern kennt und schätzt.

Wohl dem Hause, wo das Vorbild der El-
tern stillen und sichern Wegweiser bedeutet für
den Lebenspfad der Jugend. Vater sein heißt
Beispiel geben, Mutter sein heißt Vorbild wer-
den. Das Elternamt bedeutet Wachstum für
euch, für eure Kinder. So wie ihr, die Eltern
aneinander wachset, so werden eure Kinder
wachsen.

„Mag einmal der Weg umdunkelt sein,
Beglänz ihn der Herzen Sonnenschein!"

Schön ist das Vertrauen auf Gott; aber
Gott hat uns das Licht der Augen, die Kraft
des Herzens geschenkt, damit wir mit Hilfe die-

ser Gaben selber die Steine aus dem Wege
räumen.

Wohl uns, wenn wir jung bleiben im Herzen
bis in den Abend des Lebens hinauf. Der
Schönheit ist so viel, daß wir auch auf schma-

lem Wege irgendwie heitere Augen und warme

Le Is'üeliK limits Zßune,

De Zelllnee iselit verkrune,

Ls xtnuuetisecl kW Ltiängel,

Ls tuuelissâ all Lâà

De zvintee isclit Zsekove,

8in6 verstoße

sie vier ^Vin6e —

De Dimel isein làu.

Herzen bewahren können. Die Heimat, die Na-
tur ist keinem verschlossen, und der Sonntag
macht Augen und Herzen frei für den Werktag.
Das gute Buch, das Lied, das Bild wird Quell
der reinsten Freude, die zugleich Erbauung und
Veredelung bedeutet.

Des Herzens Sannellschein bewahren wir für
das, Was kommeil mag. Und Sonnenschein wird
aus den Augen der Kinder leuchten, der Glanz
des unverdorbenen Gemütes. Schönstes Gut der

Ehe, unverdorbene Kinder, die auch im Staub
der Straße ihre Reinheit bewahren! Diese Rein-
hcit werden sie bewahreil, wenn die Ehrfurcht
iil der Familie zu Hause ist, Ehrfurcht vor den

ewigen Dingen, die unser Dasein überglänzen.
Ehrfurcht vor dem Höchsten schafft den Eltern

die Ehrfurcht bei den Kindern. Ehrfurcht heißt
nicht Angst vor Furcht, vielmehr Liebe und Ver-
trauen. Und diese Liebe wächst wie die Pflanze
unter der Sonne. Und wie die Sonne still und
wärmend, segnend auf und niedergeht, so wird
der Geist der Liebe ohne lautes Getue, ohne

Verhätschelung die Herzen der Kinder an die

Herzen der Eltern wachsen lassen.

Und in einem Hause, wo die Achtung vor der

Menscheilwürde voll den Eltern auf die Kinder
übergeht, wird eine Kraft lebendig, die auch

über trübe Tage sieghaft wirken muß. Denn
über Trübnis und Trauer die heitern Augen
bewahren können, ist der schönste Lohn gemein-
sameil tätigen Vertrauens auf den Sieg des

Guten in der Welt.
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Ls Zsew e vssrms Liitlli,
Ls elninä s txns Oüttli,
D'Zunn 8tüüiet 6e ^VsaZe,

Le LiüeliZ sit?l

Voll luegisck, lueäs Zruens,

I Aol^iZe Zekuene

D2Ä63 Dlûà ükei" cI'^VÌ3e

Lncl 6'Lisdi 6ui- 6'VàIl,

kuitolt LäZni
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